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Schulreform .
Eine Schlußbemerkung zur Diskussion über das nächste

Schulprogramm .
Von Wilhelm Paulson .

Auf meine Ausführungen im „ Vorwärts " antworteten
Dr . W u e s f , n g und Frau Dr . B ä u m e r , beide nach meiner

Meinung im sächlich zustimmenden Sinne . Da es mir in
der gegenwärtigen politischen Konstellation notwendig er -
scheint , über alle Einwendungen hinweg zu einem die Oefsent -
lichkeit überzeugenden und miteifernderi Aktionsprogramm
zu kommen , sei" es mir gestattet , meine Ansicht noch einmal

kurz zusammenzufassen und Gegensätzliches� hinwegzuräumen .
Ich verwerfe aus sozialen und pädagogischen Gründen

jede Schulgliederung , die auf Grund eines einseitigen Aus -
l e s e Verfahrens durchgeführt wird . Die Schule , als

Sammel - , Bildu ' ags - und Lebensstätte der Jugend , ist eine

Einheit . Ausleseschulen im heutigen Sinne zerstören diese
Einheit und zerreißen die Jugend wie die erwachsene Gesell -
schalt nach Ständen und Klassen . Gesellschafts - und Bilduugs -
klaffen - höhere und niedere Klaffen sind innerhalb unseres
heutigen Schulsystems scharf ausgeprägt . Sie bleiben be -

stehen , wenn der Gegensatz zwischen Massen - und Sonder -
schule nickt aufhört , wenn die Volksschule nicht zu einer

Masseninslitution . zur Volksbildungsanstalt er -

hoben wird .

Ich Habs die Gefahren jeglicher Art von Auslescklassen
scharf gekcnn - eichnet . Aufbau und Oberklassen der Volks -

schule sind Behelfs - und Noteinrichiungen . Sie stoßen für
eiye geringe Zahl theoretisch Begabter niederer Volksschichten
ein Bildungstor auf , lassen das Massenbildungsproblem
ober ungelöst . Das Bstdungselend der Volksschule und

i mittelbar auch das der höheren Schule . bleibt bestehen .
Ly Vroz . unserer Jugend verkümmern nach wie vor in ihrer

geistigen Entwicklung . Für die WirtsMaft und Kultur ist
die Volksschule fast ohne Bedeutung . Ihr Niveau muß ge -
hoben werden . Aufbau und Gliederung müssen dem Reich -

tum und der Mannigfaltigkeit individueller Begabungen
entsvrechcn . Die Bstdu' ngs. nele müssen den Bedürfnissen der

Gsiellschast und der Wirtschaft angepaßt werden , die Bil -

dungsweg ? in die Praxis des Lebens münden . Eine Aus -

le ' e von unten muß erfolgen , nickt von oben . Die Soch -

gliedcrung der Schule fordert das Können der Iugmd her -

aus . macht ibre Qualitäten sichtbar , legt innere . . Berechti -

gunqen " bloß . Je schlechter das Schulwesen ,
desto höher das Ansehen der Berecktigun -
aen . Diplome und Prüfungen . Die Ziel - und

V' anlasigkeit u - seres B' ldungswesens hat öur Erfindung der

Intelliqen ' . Prüfung getührt . Je aröße ? die Ohnmacht und

das Unvermögen der Schule . Intelligenzen zu wecken und zu

formen , desto raffinierter und lückenloser die Tests , dennoch

Intelligenz zu entdecken .

An anderer Stelle formulierte ich es so : . . Je unerbitt -

licher und bärter der Priifungsmechanismus ist . ie differen¬

zierter die Systeme und Programme , je lauter , selbstbewußter ,

unbescheidener und taktloser die Methoden werden , geistige
Qualitäten zur Aeußerung . zur . . Entäußerung , ,u dran -

gen d- sto größer und unheilvoller sind die Mächte der

Intelligenzzerstörung . Es gibt nur cm Mittel , unserer

geistigen Wirtschaft zu helfen : natürliche Intelligenz -

bildung nicht zu hindern . "
Soviel von der grundsätzlichen und inneren Seite der

Schulreform Für den organisatorischen Aufbau forderte ich

die Einheitlichkeit des Schulwesens bis zum 10 . Schuljahr ,

für die letzten vier Jahre mit Beickränkung auf den allgemein

bildenden Unterricht . Die sechsjährige V o l k s g r u nd -

schule , ich muß auf meine früheren Ansfuhrungen zuruck -

vermmien ( . . Borwärts " vom 3. Juni 19 ? 8 ) hat die Aufgabe .

die Gelamtkräfte der Jugend zu mobilisieren , sie n, Arbeit

und Spiel natürlich sich formen und auswirken zu lasten .

Unsere Stunden - und Lehrpläne versagen h . erm vollständige

in dilettantischer Weise vermitteln sie durstigste Gelehrten -

bildung . Eine Umkehr ist unter der Einwirkung neuester

piyckologischer und pädagogischer Erkenntn . ste bereits er -

kennbar . . . . . . . . .
Die vierjährige B o l k s m . t e l s ch u l e ° bl,gat ° r . ich

in den ersten fakultativ in den letzten Iahren setzt bei völlig

umzugestaltender Arbeit , unter Verzicht auf den druckenden

Stoffzwang und unter Herabsetzung der verwirrenden

Stunden - und Föcherzahl die allgemeine Bildung fort ,

gliedert sich aber nach den Hauptbegabungsr . chtungen w. e

es die Bedürfnisse des Gewerbes , des Handels der Technik

der Kunst oder der Wissenschaft es erfordern . Die Fach - und

Berufsschulen knüpfen hier organ ' sch an Die Gesamtheit

ihrer Oberstufen bildet die Volksoberschule . neben

der vorläufig , verbunden mit ihr . die höhere Schule bestehen

Wuessing bekennt sich zu dieser Gliederung im vollen

Umfange , er fordert mit mir d- e sechsjahnge Grundschule und

den Ausbau der Volksschule bis « um zehnten Jahre

Bäumer will in diesem System - - vb svch . ch mit Steo )

oder nicht — die heutigen Mistel - und Realschulen belasten ,

Was will die Volkspartei ?
Einspruch gegen die Ltnterfiühungsakiion für die Ausgesperrten ?

Do ? Urteil des Duisburger Landeearbeitsgerichts hat das wahre
Wesen der Aussperrung in aller Schärfe ausgezeigt . Sie ist ein

Bruch des Rechts , ein Machtkampf der Scharfmallier gegen den

Staat und das Gesetz . Bei diesem Machtkamps muß der Staat
den längeren Atem haben , sosern seine Organe voi , dem

Willen erfüllt sind , die Achtung vor dem Gesetz und vor der Au -
torität des Staates zu erzwingen . Der Beschluß des Reichstags , den

Ausgesperrten Unterstützung zu gewähren , bedeutet in diesem Mach : -
kämpf einen sehr schwerwiegenden Faktor . Die Unternehmer
fürchten diese ilnterstlltzungsaktion , sie versuchen deshalb systematisch
die ästentliche Meinung und die ihnen nahestehenden Parlaments -

frattionen

gegen die Durchführung des ReichstagsbeschlusfeS
auf Grund der preußischen Richtlinien

mobil zu machen .
Die der Balkspartci nahestehende Presse veröffentlicht A n -

griffe gegen die Unter st ützungsaktion - und behauptet ,
daß die Unterstützung gegen die Rcichsgrundfätze zur Fürforgepilicht -
Verordnung verstoße und deshalb eine Verletzung der ' Staats -

autorität bedeute . Diese Behauptung ist rechtlich so unhaltbar wie

jene Unternehmcrbehauplung . daß der Schiedsspruch nicht zu Recht

gefällt worden sei. Sie soll verschleiern , daß die Unternehmer
unter Mißachtung des Rechts den Kampf gegen den Staat fort -

fetzen wollen . Die Unternehmer stehen nun einmal auf dem Stand -

punkt . daß dör Staat imr den Unternehmern Helsen darf , niemals
aber den Arbeitern .

Die „ Käfn i fche . Z e i tu Ng " kündigt gleichzeitig an .

daß ein neuer Ichritt der Volkspartei in der Frage
der Unterstützung im Gisenstreit bevorstehe .

Es ist bekannt , daß die Volkspartei vor dem Beschluß des Reichs -
tages einer Unterstützungsakrion des Reiches zunächst erheblichen
Widerstand geleistet hat , so daß in dieser Zeit der Krisengerüchte
und Krisengesprächc bereits östentlich von einer Regierungskrise über
den Eisenkonflikt gesprochen wurde . Die Volkspartei hat schließlich
der Unterstützungsoktion zugestimmt . Würde es sich bewahrheiten .
daß sie jetzt gegen die Durchführung Einspruch zu erheben gedenkt ,
so müsse der Eindruck entstehen , daß sie vor dem Stirnrunzeln der

Scharfmacher ihre bessere Einsicht preigsgibt . An kräftigen Drohun -

gen der ausgesprochenen Schorsmacherpresse hat es ja nicht gefehlt .
Hat doch eine Zeitung mit dürren Worten erklärt , Herr E u r t i u s
habe sein Amt als Reichswirtlchastsminister nurvonderGnadc
der Industriellen . . . .

Es scheint die Absicht der Führer der Scharfmacher zu sein , ihre
Front gegen den Staat zuverlängcrnbisindcn Reichs¬
tag hinein . Noch ihrer Niederlage vor dem Landesarbsitsgericht

in Duisburg wollen sie es anscheinend noch bis zum offenen Konflikt
im Parlament treiben . Die Volkspartci soll in die Bresche springen .
eine Dentissionierung der Mi vi st er der Volkse

parte ! soll die Einstellung der Unterstützung an die Ausgesperrten
bewirken . Der Plan ist einfach und klar ; die der Volkspartei nahe - -
stehende Presse läßt über ihn keine Zweifel . Beim Wiederzusammen -
tritt des Reichstags wird man sehr schnell erfahren , ob mehr da -

hinter steckt als nur ein frommer Wunsch des Unternehmertums oder
ob in der Tat ' die Volkspartei Neigung zeigt , die Front der Kata -

strophcnpolitiker gegen den Staat , seine Autorität und das Gesetz

zu verlängern .
Wir glauben , daß es im gegenwärtigen Augenblick kein stärkeres

Mittel gibt , um eine Partei , ihre R e ch t s a u f f a s s n n g und

Staatsgesinnung in den Augen der überwältigenden Mehr -
heit des Volkes zu diskreditieren , als der Versuch , sich im

Eisenkonslikt auf die Seite der Rechtsbrecher gegen die Opfer der

Aussperrung zu stellen . Ein Sturm d c r C in p ö r u n g im ganzen
Volke würde sich gegen den Versuch erheben , den Scharfmachern init

. Hilfe einer leichtherzig heraufbeschworenen Regierungskrise
zu . Hille zu kommen .

Die parlamentarische Auseinandersetzung über einen derartigen
Versuch würde zu einer sehr klaren Trennung der Geister führen .
lieber die Stimmung innerhalb der Arbeiterschaft unterrichtet eine

Kundgebung der 6? r i st l i ch c n Metallarbeiter , in der
die Reichsregierung aufgefordert wird , ihrer Hoheit und dem Recht
Geltung zu verschajscn ,

« rforderlichrnfalls durch ei » Rotgefetz , auf Grund

dessen die Betriebe wieder geöffnet werden könnten .

Diese Kundgebung der christlichen Metallarbeiter wird von der

„Kölnischen Zeitung " als Katastrophcnpolitik bezeichnet . Nun aus
einmal Katastrophcnpolitik ! Vier Wochen lang haben die Scharf -
macher an der Ruhr unverantwortliche Kotostrophenpolitik getrieben
— nun auf einmal soll die Forderung an den Staat , daß er dem
Recht Geltung vcrschasien solle gegenüber den Saboteuren des

Rechts , Kotastrophenpalitik sein ?
Es ist allerdings zu wünschen , daß die Notwendigkeit , ZZflOÜtz

Arbeiter und ihre Angehörigen zu unterstützen , bald aufhört ! D i e
Betriebe müssen geöffnet werden !

Dos Reick muß die Arbeiter unterstützen , weil 12 Menschen
einen Privatkrieg gegen dos Recht des Staates führen . Es wäre

bester , wenn sich die Volkspartei bemühen würde , die Unter -

n e h m e r zum Abbruch der rechtswidrigen Aus -

s p e r r u n g und zur Anerkennung des Schiedsspruchs

zu bewegen , als daß sie einen Schritt gegen die Unterstützung der

Opfer des Rechtsbruchs oder auch nur eines Teiles von ihnen an -

kündigen läßt !

„ Zum Gelingen verurteilt . "
Blum über die Reparation — für die Räumung .

Paris , 2(5. November . ( Eigenbericht . )

Der Führer der Sozialistischen Partei , Leon Blum , veräsfent -
licht heute im „ Populaire " einen grundsätzlichen Artikel über die

Frage der Rheinlandrauniung . Leon Blum betont zunächst , daß die

Sozialistische Internationale dessen militärische Besetzung , vor allem
aber die Rheinlandräumung , die nicht weniger als 15 Jahre dauern
sollte aufs schärf st e verurteilt . Selbst die wildesten
Militaristen in Frankreich hätten so führt Leon Blum fort , der

Räumungsforderung Deutschlands nicht ein einziges stichhaltiges
Argument entgegenzusetzen . Die Berufung aus den Artikel 451 des

Versailler Beitrages könne nur zugunsten Deutschlands sprechen .
Deutschland habe abgerüstet , es habe den Dawcs - Plon und den

Locarno - Bertrag angenommen und damit Sicherungen anerkannt ,
die die Sicherung der Rheinlandbesetzung ersetzen .

Es sei klar , daß Deutschland für die Räumung keinen Preis zu
zahlen brauche und daß es dies auch nicht tun werde . Deutschland
werde mit diesem Standpunkt auch unbedingt durchdringen . Es
habe nicht nur das Recht aus seiner Seite , sondern es könne schon

heute damit rechnen , daß die bevorstehenden Sachverständlflen -

Verhandlungen „ zum Gelingen verurteilt sind " .

Die Reparationskommission ernennt die

Sachverständigen .
Am Montag vormittag fand im Elysee unter dem Dorsitz des

Präsidenten der Republik ein Mini st errat statt , der sich
wiederum mit den lausenden Rcparationsverhandlun -

gen befaßte . Innenminister Ta r d i e u erklärte noch Schluß der

Sitzung , daß die erwartete Ernennung der Sachverständigen f o r -

m e l l nicht den alliierten Regierungen , sondern der Rcpara -
tionskom Mission obliege . Die deutsche Regierung hatte

diese Frage in ihrer Demarche vom 30. Oktober offcngelasten , weil

sie selbst keinerlei Initiative ergreisen wollte . An sich können

gegen die Ernennung durch die Reparationskommission grundsätz -

liche Bedenken schon deshalb knum erhoben werden , weil ihr im

Friedensvertrag die Mission zugeschrieben wird , von Zeit zu Zeit

die Zahlungsfähigkeit und die Hilfsquellen Deutschlands zu prüfen .

ihre grundsätzlichen Erörterungen sind dieselben . Alle schul -
reformistischen und schulfortschrittlichen Kreise erheben die

gleichen Forderungen . Die Lehrerschaft wird in ihrer er -
drückenden Mehrheit hinter ihnen stehen . Jugend und Eltern
sehnen sich nach Erlösung . Die schwer kämpfende Wirtschaft
verlangt die neue Btldungsordnung . Die Sozialdemokratische
Partei sieht in ihr die Erfüllung des wichtigsten Stückes ihres
Kulturprogramms . An uns ist es , die Parlamente an die

gesetzgeberische Arbest zu bringen . Wichtiger als aller Kampf

I um das Reichsschulgesetz — ich wiederhole es — ist der Kampf

um eine vernünftige und sachliche Gestaltung unseres Schul -
und Bildungswesens . Konfessioneller Hader verstummt vor

den praktischen Aufgaben des Lebens . Eine Schule der pro -
duktiven Arbeit , die Schule der schaffenden , werktätigen Be -

oältcrung , wird die Jugend binden über alle westanschau -
lichen ( Lid parteipolitischen Grenzen hinaus . Zugleich wird

gerade sie am wenigsten ihre allgemeine humanistische A "

gäbe versäumen .



Ontnm erfüllte ihir die « chande des Sozialistengesetzes . Aber ge -
rade dieser Grimm führte ihn zu verstärkter Wirksamkeit , um die

���inand�Ewaldl
Am gestriKen ZS. November wurde FaMnand Twaild

! �52 Jahre alb . Am gleichen Tage hat chn der Tod aus dem
'

Lebsn abberufen , nachdem er sät Tagen sein Kommen angekündigt
' J

hatte . An dem Altersheim am Wedding , das ihm in den letzten

:
'

Iahren . �eim und Pflege bot , hat Ewald fein arbeita » und kämpf - «
reiches Detfein beschlloffe ». all an Jahren , aber bis in die allerletzte

! ) Zeit oon starkem Intxrcffs an allen politischen Dingen beseelt .
Der letzt die Augun für ünmer schloß , war ein Berliner Kind .

! I In dem Berlnr des Dchmärz war er geboren , in dem Berlin der
- �Entwicklung zuin Kapitalismus wuchs er auf , hier erlebte er die

. Gründer�jahre . nachdem er an den drei preußischen Feldzügen
; f teilgenommen , hier fand er den Anschluß an die junge sozialistische

'
Arbeiterbewegung , in der er sähst bald hervorragend aktiv werden

!
'

tollte . Als Bergolder lebte er das Leben des Arbäters : mit heißem

! f " '

; | Blößen des Gegners zu erspähen und der unterdrückten Arbeiter -
! . ichoft neue Lebensmöglichteiten zu schaffen . Ewalds Name ist mit

s dem Wiederauileben und Wiedererstarken der Gewerkschaften , die

�Bismarck durch Auflösung vemichtet zu haben glaubte , eng verbunden .

) Auf Ewalds Anregung und unermüdliches Betreiben bildeten sich
seit ' 188. ? wieder „ Fachveseine� in Berlin , als erste die der Der -

. galder und Holzorbeiter . 1883 gab Ewald auch eins „ Berliner

:
'

Arbeiterzeitung " heraus , die das Bindeglied zwischen den Part « -

s genossen sein sollte . Das Blatt mußte allerdings aus Mangel an
! '

Mitteln wieder eingehen . Aber als im Herbst 1884 das „ Berliner
' Bolksblott " herauskam , der Borläufer des heutigen „ Vorwärts " , da

! ' zeichnete Ewald als Verleger des neuen Parteiorgans . Bekannt und

unvergeßlich ist die Derjammlungsarbeit Ewalds , besonders fein

; ' »nä' ! chr?ckenes Auftreten in den Veranstaltungen des antisemitischen
; [ Hofpzrchigcrs Adolf Stoecker . der mit ollen Mitteln frommer Arglist

siim fW« Seelen der Berliner Arbeiter warb . Immer wieder mit

�HausflßHungen , Verhafwngen , Prozeffen heimgesucht , wurde Ewald

um 13. Dezeinber 1884 mit der schärfsten Waffe getroffen : Er er -

- hielt den Pesehl , binnen drei Stunden die Stadt Ber -

�lin�zu verlassen ! Der Bismarck - Posizä , die solche Befehle

j erteilte , war es gleichgültig , was aus den Angehörigen des Aus -

, gewiesenen wunde — in diesem Falle blieben Frau und fünf

�Kinder zurück — . sie mußte ihre kalte Rache nehmen .
. Nur mit großer Mühe gelang es . die Abrcisefrist wenigstens

j bis zum Abend des Tages auszirdelinen . Dann mußt « der Berliner

�Ewald seine Heimat verlassen . Er siedäte nach Brandenburg

, über , eröffnete dort ein kleines Zigarvengeschäft . um die Mittel

i, zum Leben zu schaffen� aber er war auch am neuen Wohnsitz bald

, wieder in der proletarischen Bewegung tätig . Noch unter dem

. , Sozialistengesetz übernahtn er die bürgerliche „ Brandenburger Zei -

, . z tung " . um ste zum Kampfblatt der Part « umzugestalten , das sie

heute noch ist . Seit 1895 wohnte Ewald Bliebe r in Berlin . 1900

. würde er wieder in die Stadtverordneten versamnilung gewählt , der

er bereits als änsr der erftrn Sozialdemokraten 1883 bis zu seiner
r

Ausweisung angehört hatta . Noch seiner Rückkehr führte er als

Wirt eine kleine Schankwirts chast . später wurde er als Mitbegründer
des Verbandes der freien Gast - und Schankwirte Redakteur des

Lerbandsblattss . Der Kreis Luckenwalde - Zauch - Belzig , in dem er

lange Jahre kandidiert Halle , sandte ihn in einer Nachwahl in den
'

Kttchstag , in den er als III . . Sozialdemokrat änzog .
! So sah . er an seinem Lebensabend ein gewalliges Wachstum

her Part « , ber er in den schwersten Iahren ihres Wirkens mit

unbeirrbarem Mute gedient hrfte . Das besonder « Vertrauen der

Part « zu dem unc cm. wichen Kampsgesährten kam auch in semer

Wohl in die Kontrolllosimif�ion zum Ausdruck .

Als vor zwei Jahres d « Genossen vom Bezirk Wedding dem

Achtzigjährigen eine festliche Feierstunde berätst « : , sprach er als

den Wunsch seiner letzten Jfchre aus . daß er die Einigung der

Arbeiter unter der Fahne der Sozialdemokratie erleben möchte . Cr

hat in diesem , seinen : 82 . Jahre , noch an dem großen Wahlsieg der

Partei sich mit freuen dürfen . Und wenn er setzt auch Abschied oon

der Welt und seinen Kampsgenossen nehmen mußte , so werden doch
die Ueberlebenden sein Gedenken ehren , indem sie mit gleichem
Willen zum Siege für die sozialistische Ideenwelt gegen Gewalt und

Uiznerstand weiterwirken .

Die Einnahmen des Meiches im Oktober .
Oa « e Etat - Soil bisher am 390 Millionen überschritten .

Die Einnahmen des Reiches im Oktober betragen bei den Be -

sitz- und Derkehrssteuern 817,9 Millionen und bei den Zöllen und
ö Verbrauchsabgaben 244,4 Millionen . Wegen den im Oktober fälligen
■i Vorauszahlungen auf die veranlagte Einkommensteuer , Kärper -
r ichasts » und Umsatzsteuer läßt sich das Oktoberauskommen nur mit
t dem Juli 1928 vergleichen , in den gleichfalls Vorzahlungstermine

ielen . Dieser Vergleich ergibt , daß die Einnahmen des Oktober

r mir 1062,3 Millionen nur mu 19,8 MULonen hinter den Ergeb -
il nissen des Juli zurückbleiben . Zum erstenmal wirtte sich im Ok-

0 tober die Senkung der Lohnsteuer mit einen : Minderertrag oon

g 3,4 Millionen aus .
j In den ersten sieben Monaten des laufenden Rechnungs -

wahres — April bis «»schließlich Oktober 1928 — sind im ganzen
b 1559,8 Millionen Mark aufgekommen , das sind 390,3 Mil -

c lionen Mark mehr als sieben Zwölftel des Jahressolls .
Hierbei ist indessen zu berücksichtigen , daß in den abgelaufenen

t sieben Monaten drei Monate ( April , Juli und Oktober ) enthalten

h sind , in denen Vorauszahlungen auf die Einkommen - , Körperschaft -
i und Umsatzsteuer entrichtet worden sind , wogegen in die restliche, :

t - nn - Monate nur noch ein solcher Monat ( Januar ) füllt

r
i>

KompetenzkonW im Landtag .
Darf der vom Muauzminifier vorgelegte Stellenplan abgeändert werde « ?

Oer Mietenkampf in Wien .
Sozialdemokratische Obfiruktionsreden .

Di « Mietenaufwertnngsvorlage der lÖMcner Bürgerblock -
„ egierung , über die wir gelegentlich ihrer Besprechung auf dem

sozialdemokratischen Parteitag Mitte September berichtet haben ,
ist nach der ersten Lesung im Nationalrat dem Sonderausschuß
überwiesen worden , der schon seinerzeit an der Obstruktion der

Sozialdemokraten gescheitert ist . Da bisher Zusagen der Regierung .
die Mieterhöhung zum gemeinnützigen Wohnungsbau zu ver -
wenden , nicht gegeben worden sind , hat Abg . Genosse Karl
ö e u t h n e r - Wien nun schon die Aueschußsitzungen einer ganzen
Tlloche alleinredend ausgefüllt . Der bereits Sechzigjährige
spricht ohne merkbare Ermüdung , mit klarer Stimme und in inter -
essanier Weise . Am Wochenende hat er angekündigt , von seinen
Vorbemerkungen , di « bereits zwanzig Stunden ausgefüllt Kaden ,
sm Dienstag auf das Sachliche eingehen zu wollen

Der König van England . Das gestrige Bulletin spricht von einer
unruhig verbrachten Nacht und von der Möglichkeit einer Aus -
dehnung der Brustsellentzündung . Dennoch ist bisher der Thron -
iolger von seiner Ostasri kareis « nicht abberufen worden .

Dar verstärkte Hauptausschuß des Landtages trat am

Montag zur Beratung des vom Finanzminister vorgelegten
Stellenplanes für 1928 zusammen .

Finanzminister Dr . höpker - Aschoff erklärte clnlätend . daß der

Landtag oder seine Ausschüsse nicht dos Recht hätten , die

Ausführungsbestimmungen und den Stellenplan für 1928 a b-

zuändsrn . Die Staatsrsgterung Habs aus Grund der ihr ge -
gebcnen Ermächtigungen diese Vorlagen nur vorzulegen und der

Landtag und sein « Ausschüsse könnten ihre abweichende Meinung
in Entschkießungsanträgen zum Ausdruck bringen .

Abg . Simon ( Saz . ) wies gegenüber diesen Ausführungen des

Ministers aus die Beratung der Lusführungsbestimmungen zum
BoltsschuIIehrerdiensteinkommensgesetz von 1920 hin . an dem

wichtige Aendsrungon vorgenommen wurden . Die Regierung habe
in die Aussührungsbestimmungen zum Stellenplan ober Härten

hineingebracht , die vom Gesetzgeber nicht beabsichtigt
waren . Auch im Stellenplan seien gewisse Beschlüsse , die schon sür
1927 Berücksichtigung finden sollten , auch für 1928 nicht berück -

sichtigt worden . Zweifellos müßten Härten , die im Rohmen des

Besoldungsgesetzes beseitigt werden können , misgeräunü werden .

Ein Zentrumsredner schloß sich diesen Ausführungen
an . Er sei über di « Auffassung des Ministers , daß Aenderungen
vom Landtag nicht mehr vorgenommen werden könnten , i m

höchsten Maße bestürzt . Auch der Redner der Deutschen

Volksport « : vertrat die Meinung , daß der Landtag da ? Recht

haben müsse , den Stellenplan abzuändern .

Abg . Hamburger ( Soz . ) erklärte für seine Fraktion , daß diese
dem Ernst der preußischen Finanzlage bei Stellung von Ab -

ändern ngsonträgen Rechnung tragen werde . Aber der Stellenplan

sei dem Laudlag nicht lediglich zur Kenntnisnahme vorgelegt

worden , und er Hobe zweifellos dos Recht , Abänderungen vor -

zunehmen .

Der kommunistische Redner , Abg . Kasper , bezeichnete die

Stellungnahme des Finanzminifters wiederholt als Betrug und

wurde dafür vom Vorsitzenden zwämal zur Ordnung gerufen . Nach

den Erklärungen des Ministers habe es üb « - Haupt keinen Zweck
mehr , einen Unterausschuß einzusetzen .

Auch ein Demo trat äußerte gegenüber den Ausführungen
des Finanzministers ernste Dedenken . Der Landtag müsse dos Recht
der Nachprüfung behalten . Ein deutschnationoler Rodner

fordert « eine Erklorung des Finanzministers darüber , ob «r aui
dem non ihm eingenommenen Standpunkt b estchen bleibe .

Finanzminister Dr . Höpker - Aschoff äußerte sich nunmchr dahin ,
daß durch die verfassungsrechtlichen Bestimmungen die Volks -

Vertretung zweifellos überwiegenden Einfluß auf di « gesetzgeberische
Gestaltung der Angelegenheit hob «. Das Parlament Hobe das Recht ,
im Falle ab weichender Meinung einen Minister oder dem Gesamt -
kobinett das Vertrauen zu entziehen . Aber die Rechte von

Regierung und Parlament seien genau abgegrenzt und innerhalb
dieser Grenzen hob « jede der Körperschaften auch ihr « Kompetenzen .
Es sei zu berücksichtigen , baß der Stellenplan kein Nachtrags -
etat ist . Der Etat für 1928 sei aber vom Landtag aufgestellt und
damit Hobe das Parlament sein Recht erschöpft . Bei dem Stellen -

plan könne der Landtag nicht einseitig abändern , sondern müsse

Verständigung mil der Regierung suchen . Diese sei durchou ? nicht
unbelehrbar - , deshalb sei die Mitorbest des Landtagis , des Haupt -

ausschusses und des Unterausschusses in vertrauensvoller Zusomn ? » » -
arbeit und unter Berücksichtigung der schwierigen Finanzlage des
Staates durchaus zu wünschen .

Der Vorsitzende , Abg . Hirsch , schloß die Debatte mit dem Hin -

weis , daß noch dem interessanten akademischen Vortrag des Finanz -

Ministers sich dieser der höheren Einsicht des Ausschusses nicht ver -

schließen möge .
Der Hauptausschuß setzt « sodann zur Borberatung des

Stellenplanes einen Unterausschuh von 13 Mitgliedern
ein . Für die Sozialdemokraten gehören diesem Unterausschuß die

Abgeordneten Simon . Dr . Hamburger . Slelnmeq « und Zachert a «

Zum Vorsitzenden wurde der Abg . Simon bestimmt . Der Unter -

ausschuß wird unverzüglich seine Beratungen aufnehmen und über

das Ergebnis dem verstärkten Hauptausschuß am Montag , dem

2. Dezember . Bericht erstatten .

Schluß mit den Jideikommissen .
Auslösung bis - 193 - 1 .

Im Preußlfchen Landtag hat in « sozialdemokratische Fraktion

einen 2lbänd « rungsantrag zur Zwangsauilösumgsverovdnung der

Fideikommisse und Familiengüter eingebracht , nach dem die Fidä -

kommisse spätesten ? bis 1931 endgültig aufgelöst werden müssen .

Mancher Stadtbewohner erfahrt vielleicht , erst aus diesem Antrag ,

daß

. . . . .. . . . . .

.
bin gihrifommifsc noch immer existieren .

daß also der Artikel 155 der istcf ( Hsvcrfaff « ng » ö « r klar

und einfach sagt : „ Die Fideikommisse such auszMsett " . nvch immer

nicht erfüllt ist , daß noch immer Fideikommiss « pestvhen , ob -

wohl von zahlreichen Lgrarpolitikern die vostswirtschaftliche Schad -

lichkät dieser Ueberbläbsel aus der Feudolzät einstimmig dargelegt
worden ist .

Die mit dem Fideikommiß verbundenen Sonderrechte sind tat -

sachlich für die Allgemeinheit untragbar . Während im deutschen

Westen und Südwesten infolge der dauernd « : CrbteUung zahlreicher

landwirtschaftlicher Betriebe die Betriebsgröße inuner weiter sinkt
und oft bis zur UnWirtschaftlichkeit sinken muß , nur damit die

Bauernsöhne bei ihrem landwirts chaftlichen Beruf bleiben können ,

find besonders im deutschen Osten riesige Latifundien in den Hän¬
den wem' ger Landmognaten zusammengeballt . Nach dem Fidei -

tommihrecht dürfen diese Besitzungen beim Tode de »

Inhabers nicht geteilt , sondern sie müssen ge -
schlössen an einen Erben , vielfach nicht einmal an den Sohn
des Inhabers , sondern an einen mehr oder weniger weit ent -

sernten Verwandten abgegeben werden . Die Geschwister des Fi -

dcitommißerben und die anderen Verwandten erhallen nichts von

dieser Erbschaft .

Ist bereits diese einseitige Begünstigung des Fideikommißerben
eine schreiende Ungerechtigkeit , so ist

der volkswirtschaftliche Schaden der Unteilbarkeit der

fideikommisse

noch viel größer . Die Ansisdlung von Bauernsöhnen aus dem

Westen in den Laiisundien des Ostens wird dadurch verhindert .
und vielfach werden dazu Fideikommißgüter von ihrem Inhaber

schlecht bewirtschaftet , weil dieser während „seiner Regierung ? -
Periode * bestrebt sein muß , Vermögensteile aus dem Fideikommiß
für feine bei seinem Tode m' cht erbberechtigten Kinder herauszu¬
ziehen . . .

Enthält dieses Brachiiegen großer landwirtschaftlicher Pro¬

duktivkräfte in den Fideikommissen für die Ernährungswirtschofi
schwere Schädigungen , so hat ein anderer Teil des Fideikommiß -
rechts , die Beschränkung der Haftung der Fideikpmnüß -

bescher für Schulden , die Sicherheit des Wirtschaftsverkehrs in

zahlreichen Fällen gefährdet und zu großen Lerlusten von Gläu¬

bigern geführt . So mußten sich zum Beispiel die Gläubiger des

Grafen Oppersdorfs , die eine Forderung von einer Million Mark

hatten , mit 35 Prozent ihrer Forderung begnügen , da der Fid « -

kommißbesch des Schuldners zur Bezahlung der Schulden nicht her ,

angezogen raerden konnte . Dieser Fall steht ' sedach durchaus nicht

einzeln da . Ganz besonders benachteiligt such auch die Fidei -
k o m m i ß p ö ch t e r . die für Aufwsnwrngen zu Betriebsverbesie .

rmigsn während ihr « Pachtzmt in viele » Fällen vom Fideitom

mißbesrtzer nach Ablauf der Pacht keine Entschädigung erhallen
können . Die ' Folge ist. daß Pächter , die « wen Kdeükornmißbetns - '

wesentlich verheisert Haben , für dies » im vgflswirtschaftllchen Inter

esse nottvendigsn Aufwendungen nag Beendiglmg bar Pacht de

straft werden oder , was noch viel häufiger ist , daß Fidaikommisse
von untüchtig « : Pächtern bewirtschaftet werden , die ohne Aufwen¬

dungen aus dem Betrieb herauszuziehen suchen , soviel sie können

Daß die Erträge bei dieser Wirtschaft nicht hoch sein können , ist

selbstverständlich .

Die migachkeke Reichs nerfasiung .

In Anbetracht dieser Zustände war es nur eine Srtbstoerständ
lichtest , daß die Reichsverfassung� die Auflösung der Fideikommisse
bestimmte . Die Ausführungsverordnungen zu diesem Artikel der

Reichsverfassung haben jedoch in Preußen keineswegs die Auflösung
der Fideikommisse zur Folge gehabt . Bis 1927 wurden » an den
1347 im Zahre 1919 in Preußen bestehenden Fidelkommissen nur
404 aufgelöst . Bon 216 Millionen Hektar im Zahre ISIS fideikom -

missarlsch gebundener Fläche sind jetzt noch 1,7 Millionen Hektar
als Fideikommisse vorhanden , nur ein Drittel wurde aufgelöst . Nach
den bisherigen preußischen Bestimmungen kann die Auflösung der

übrigen Fideikommiss « noch viele Jahrzehnte dauern . Außergem
wurden oon der aufgelösten * Fideikommißfläche 79 Proz .
in fideikommiß ä h n l i ch e Wald - , Land - , Wein - oder Deichgüter
umgewandell .

Angesichts dieser skandalösen Auswirtungen der

preußischen Auflösungsbestinnnungen kann man den Worten des

bekannten Agrarpolstiters Ae reb oe nur zustimmen : „ Die so¬

genannten preußischen Vuflösungsbestinunungen der Fideikommisse
sind in Wirklichkeit Auflebungs - oder AuferstehungSbefilmmungen
derselben , welche mit dem klaren Wortlaut der Reichsverfassung :
„ Die Fideikommiss « sind auszulösen " , unvereinbar sind . Sie sind
sin « völlig unmoralische sophistische Sabotage der Reich snersassung
sür einen ganz erheblichen Teil der fidelkommissarisch gebundenen
BodenslSche . *

Daß die Sozialdemokratie mst dieser volksschädlichen Um -

gehung der in der Reichsversassung klar ausgesprochenen Ain -

lösungsfarderung durch ihren Antrag im Preußischen Landtag
Schluß machen will , ist sehr zu begrüßen . Sie wird im Kampf
gegen dies « mittelalterlichen Ueberbleibsel die Unterstützung aller

derjenigen finden , die für wirtschaftlichen Fortschritt , gegen die po -
lirischen und Wirtschaftlichen Sonderrechte einiger hundert Feudal -
Herren eintreten .

KPO . - Krach .
'

Unterschlagungen eines lAZ - Serttdert .

Harburg - wilhelmeburg . 26 . November . ( Eigenbericht . )
Der Krach in der KPD . nimmt hier kein Ende . Nachdem sich

di « ohnehin schwache Ortsgruppe mitsamt ihrer Führung in zwei
feindliche Lager spallete und auch die Stadtverordnctenfraktion
auseinanderfiel , kommt nun das neueste Skandalstückchen ans Licht .
Der hiesige Bertreter der IAZ . und Leiter der Orts -
gefchäfts stelle der „ Norddeutschen Zeitung * , eines

Ablegers des Hamburger SP . - Blattes , hat die gesamten in seinem
Besitz befindlichen Kassen gelder unterschlagen . Er ist
damit über olle Berge gegangen . Es soll sich um einen ziemlich
erheblichen Bettag handeln . Die kommunistische Zeitung schweigt
das Dorkommnis natürlich tot .

Der Kampf zwischen den beiden Richtungen geht im übrigen in

aller Oeiientlichkest lustig weiter . Man sagt sich in Flugblättern
und Versammlungen die schönsten Liebenswürdigkeiten . Aus einem
Artikel der „ Norddeutschen Zeitung " geht hervor , daß der frühere
Ortsgeschäftsführer des Blattes , einer der ausgeschlossenen Stadt -
verordneten , wegen völliger Unfähigkeit enilassen werde «

mußte . Der ers� taugte nicht » — der zweit « plündert die Kasse .
Ein liebliches Duett !

Einjährige Dienstzeit ab - 1929 .
Ein Fortschritt in Frankreich .

Pari » , 26 . November .

Der Heereeausschuß der Kammer hat Kriegsmlnlster Palnlrvö
mitgeteilt , daß in Anwendung des Gesetzes über di « eistjähriga
Dienstzeit die im November 1929 unter die Fahnen zu der ? , enden
Hefrufen als e r st e nur ein Zahr z » dienen habe « würden .



Den Kaiser uns beflelli zur Wachi !
Und feint grönta ytcifer !

( Sin SfitWfdjuOßlircr ichttitt uns :
t « unferen Schiilsn iifben allmählich tvi « s «uiH «iisch «i

' Mngt»üch«r mit Meladianabdku « «in . Di « J - sangbüc »? ? mit
»lenousgob «, di « mir «>rli «gen . si «d in i » i « s « ni A�hr » « m
irlay <Trowitzsch u. Sahn . Varlin . Wilhelmskraß « 2b)

Cs sind neu « Büchar , „ nach Zustimmung der Vrar - iNgial -
vom yahr « ,ur Einisthrung in der Provinz Brandenburg

Seiviimipung da ? Evangelische » Konsistorium . " Der Stempel
der «ückseit « des Titelblattes trägt dt « Jnlchrut : . . »gl .

r�siftsrium der Provinz Vrand - rnbur « st? Pertm . " Diesem
macht dae Gesangbuch oll « Ehr « ? Das Anhaltsv - rzeichnis

�ist auf Seite Xll um « dem Lblchniti �Vaterland und
brigkeit " als Erstes zwei Üleder für den „ Ge -
» rt - tag de « Landesherrn " auf .

Nr. ZOK: Mit Frieden halt du lSott ) uns bedach ' .
den Kaiser uns bestellt zur Wacht . . .

Nr . V7: Pater , lrone du mit Segen
unser » König und seln #>eu *. .
Kohre du die b«il ' q» Flamm « .
di « dos -<ierz de ? Dolks ernelit .
daß es unserm Konigssiomm «
Lieb « bis zum Tod « weiht . . . .

Unter den *{Zs e st g e b e t « n " ist dann auch ein Gebet für den

Geburtstag des Kaifers ' ( Seite Sl «) : „ Wir bitten dich

herzlich , wolt « mit deiner Gnade über dem Kaiser , unserm
P�ig« und Herrn . Wir danken dir . daß du abermals « tn

P�br feinem Leben und feiner Regierung zu »
' letzt hast . . . " - - Da wundert ' s un , n,cht mehr , » enn

l ' l »« d « n Liedern für �K r i e g u n d F r i e d e n " im Lied « Rr . Zlj

� i�r 7. Strophe zu lesen ist :

Herr Gott , wir danken dir .
daß du Land . Kirch ' und Haus « .
den frommen F ürste » stamm
und dessen grün « Reiser
bisher erhalten hast !

. Wem , die Tatsache , daß Evongelis6 >e? Obertirchenra » und

b»e igelisch « Konsistorium der Promis Brandenburg di « alten

Nisznpbitcher immer wieder neu drucken lassen , nicht auch ein «

'stlsir Seit « hätte , könnte man sie mit einem Lächeln abtun . So

Wie lang « werden solch « Gesangbücher „ noch Zustimmung der

�»oinzialsynode mit Genehmigung des Eoangeüschen Oberkirchen .
vom Evangelischen Konsistorium " noch herausgegeben werixn ?

P' « steht es damit in den anderen Provinzen ? Wer hat verant .

�rlliid gezeichnet ? Welches Datum kommt In Frag «? Dt « neuen

Nangbucber schweigen sich über das Fahr ihres Erscheinens aus .
V die Ausgabe mit Dürerschmuck trögt ( versehentlich ?) im Titel

die Jahreszahl 10 24 . Auf der Rückseite des Titelblattes

' ' Mgt an derselben Stelle der av » Stempelabdruck : . . Kgl.

�nsistonum der Provinz Brande nburg in Berlin . "

Wahlerfolg in Nordtirol ,

Itond 3000 soziolSemokratifche mehr . .

. Vi « . ZS. Rovamber . ( Sigendencht . )

fcD!e
Gememd « mähten in Äordtirol , mit AuLmahnv der

»istadt Innsbruck . « rgo/ >« fix die Sozialdemokraten erfoeuliche
ige . Por allem ist die Sozialem »tratische Partei nunmehr auch

�ebtlegeneGebiiegsdörfer eingedrungen . Jn - « gesamt kann
'

gegenüber den Gemein domo h' en von 102 ? bisher «nn « N Zu »
Pech » oon ' rund ZOstO Stimmen und 50 Pf a n d ot « n

. schev. In den zwei groß « Gemeinden bei Jnns - bruck . Wör� und

' »vi »« haben di « Sozialisten jetzt die gleiche Stärke wie die Bürger .

, « » . Infolge delien dürste bei der BürgermeisterwichL das Los

scheid «.

Unser Mazedonien .
72 Nombenaiiaatats in Ostoberfchlesien .

Warschau . 26. November

tit deutsch : Tefmaogeordnet « Kroyezyrski au » Ober »

�«lien führt « im Hau - haltsousschuh U. a. au » , daß unter asten

�ijcwodschasten Polens die schlestsch « di « meisten Pom «

? ' nott - n tat « erlebt habe . Di « bisher oorgekommenen 72 An

�' öge hätten sich mit wenigen Ausnahmen gegen Deutsch « ge -

"' tztei. einer der letzten Bombenanschläge ,n Antonienhütt « gegen

zu einem Sommerfest versomntelten Mitglieder des Der »

deutscher Katholiken ! In diesem Fall « sei es zum ersten

P? ' » gelungen , den Attentäter zu faffem Doch habe er für sein

Erbrechen nur « inig « Tag « Gefängnis erhallen . Di «

�Horden haben sogar deutschen kulturellen Vereinen Somm « r

. ' s flu g « oer boten und einem Gastwirt mit Verkürzung der

/�izeistunde gedroht , wenn er seinen Saal für deutsch « Per -

rstelrungen hergebe .

Oer gnechisch- iürtische Völtertousch .
L/nkrbrechmlg ber D- rhandlvagen

Angorc . 26. November .

Di « Regierung erläßt in Beantwortung d«? Velchwerd « der

k�rchischen Delegation bei der turtifch - griechisähen Kommission für

** völkeraustausch ein « Erklärung , in der di « Richtigkeit

Vorgehens der türkischen Delegation bestätigt wird - Di «

�Vnr Delegation sei der Vowegungsfreiheit beraubt

�' den . Ihr sei jede Möglichkeit genommen worden . Beschwerden

! > türkischen Vurgern in Griechenland entgegenzunehmen .

« er diesen Bedingungen sei eine weiter « Arbeit der Kommission
�. t möglich gewesen .

Nach dem griechisch-türtischen Krieg haben beide Staaten di «

f»! ihrem Gebiet wohnenden Bürger und Rationsgenosien de » an -

« « » Staates in unbeschreiblicher Grausamkeit und «esinnungs »

ligkesi vertrieben — „angesiedelt " heißt man da ? offiziell . Es

/Hdell sich um H u n d e r t t a u f e n b « Griechen in Kleinasien und

fefen in West . Thrazien . deren Familien zumeist schon durch viel ,

P' Nerattvnen an diesen Slötien lebten . Waren doch dies « Länder

fit zwei Iahrtaul - nd , in staatlicher «emetnschast : erst in ost .

bischer , dann in türkischer . �

Schwerer „ Damm " bmch !

Iicht tiür a « der Rordsee sind Dämme gebrochen , sondern auch bei der Feuer -
sozietät . Direktor Damm wurde dabei ertappt , wie er die Dämme durch .
stach , durch deren Lücken gewaltige Kreditströme ins Bodenlose rauschten .

Hinter den Kulissen der KPD .
Lockspihelei — Llnierfchlagung — Korruption .

Unser Jenaer Parteistlatt „ Das Volk " veräffsUlicht einen
folaenden aufschlußreichen Brief . Der Adressat ist der
pomisch « Redakteur des kommunistischen . . Gothaer Volks -
matt " , H e i n e m a n n , der Brieffchreiber heißt Nikolaus
P a b st , der 1923 noch Moskau gegangen und erst vor kurzer
Zeit zurückgekehrt ist . Der Brief lautet :

Teno , den 16. November 1026 .

Lieber Genosse Fritz !
Du schreibst mir , daß ich in der Gothaer Mitgl . iederoersamm '

lung sehr unglücklich operiert habe . Du mußt mir zugute hallen .
daß ich erst seit kurzer Zeit wieder in Deuts�and Hn und deshalb
nicht wissen kann , was sich in Thüringen alles nach lOlÖ abgespielt
hat . Do ? Mittel , was die Rechten m Gotha gegen hie Partei aus -
ipieken . mar mir nicht bekannt . Du mußt mir in jedem Punkt Auf -
schluß geben . Mit Genossen Zimmermann hob « ich schon
einig « Sachen durchgesprochen . Er sagt , daß leider alle Behauptungen
wahr sind . Zimmermann sagt : die Zentrale schickte den Genossen
Dahn Hardt 1024 nach Jena und den Genossen Kohl nach
Gotha .

vähnhardt ist van Keller als Polizeispitzel «ntlarnt ward - n .

auch fall Dohnhordt an der Unterschlagung derSOllOMark
dar „ Neu « » Zeitung " bei eisigt sein . Kohl kam nach Gotha
und wurde von der UBL . ( Unterbezirksleitung ) nicht anerkannt .
Kohl hat daraut « inen Kreis Genossen um sich gesammell und in
der Wehnung des Genosten B o e h m die Genosten aufgefordert ,
di « Mitglieder der gesamten UBL . der Polizei
auszuliefern , und zwar nach solgeixdem Plan : Zum 1. Mai
wird ein « Demonstration gemocht , die ULÜ . muh an die Spitze :

wenn nun die Demonstration zum Rathaus kommt , gehl eio
Genosse zur Polizei und meldet , daß die führenden Genosten
bewaffnet find , und einige Genosten sorge « dafür , daß in den

Zusammenstößen mit der Polizei die APD- ZNitglieder MAßtz
werden .

Di « Gothaer Rech ! « weiß , daß Ulster Genosse Kohl » och Partei ' �
angestellter ist . Wie Du mir mitteilst , verbreiten di « rechten
lGenossen in Gotha da » Gerücht über mich , ich hätte 1023 b « t m
Waffenkauf in Suhl ZOOO Dollar unterschlagen
Das fit natürlich Schwindel . Ein anderer Genost « Hot dies ,
Schweinerei bagangen . Weiter wird behauptet , daß der Erfurter
Genosse Kellermann durch annonyme Pries « Partei -
genossen verdächtigt , hat . Kellermann hat da » zu
gegeben . . Dähnhardts Behauptung üb « r die $ 00 0 < ) 0
Mark der Zentral « mußt Du in Gotha abstreiten . Ueb « »
Haupt hast Du in Gotha noch wenig gegen di « Rechte durchgeboxt
Dein « Angriff « im „ Docksblatt " müssen geschickter au « -
gearbeitet Verden . Dähnhardt und Konsorten such die geföhr
lichsten , sie nmssen von den Mitgliedern getrennt « erden .

Es muh sich doch in Gotha ein Gevoste finden , der behaupte «.
daß Dähnhardt mit Sozialdemokraten In seiner Wohnung Zu -

sammentünfie hat .

Ich denk « an den Genossen Meister . Du sagtest mir letzthin , daß
Genosse Linpemann Material gegen Dähnhardt Hot . Das
muß ich unbedingt haben . Dein « Ansicht , Kühr nicht mehr als
Lokalredakteur zu behalten , teil « ich auch . Auch der Genost « Linde
mann vertrat diesen Standpunkt . Doch müssen wir damit noch
warten . Erst müssen wir in Gotha dl « Rechten erledigt haben ,
dam : bauen wir Kühr ob . Ich denke daran , den Genosten Harzer
nach Gotha zu bringen . Deine Eingenommenheit für Selsk « be -
greif « ich nicht . Selsk « ist ein ganz gefährlicher Bursche . Da stecken
wohl Weibersachen dahinter . Deine Ilse ist ja ein hübscher Kerl .

Gruß « Ick ! .

So sieht es hinter den Kulissen der Thälmann - Partei au » !

Großkampf im englischen Llnterhaus .
llm die Rechte der Gemeinden .

London , 26. November . ( Eiganbericht . )
Im Unterhaus begann am Montag die Zweite Lesung des

Sesetzamiwurfes zur Refarm der Lokaloerwaltung . der
groß « parlamentarisch « Kamps zwischen Regierung und
Opposition , der den größeren Teil d « gecenoxjniqcn letzten Session
des Parlaments oor den allgemeinen Wahlen ausfüllen wird . Die
Debatte wurde mit einer Red « des Gesundheitsmimsters N « v i l l e
Ehomb « rlain eröffnet , der in einstündiger Red « dt « überaus
v«rwickest «n Bestimmungen des Gefstzeniwurfs klar zu machen suchte .
Im Namen der Ardeiterpart « unterbreitet « der Abg . Arwr Green -
w o o d einen Antrag , in welchem de « Verwerfung de « Gesetzentwurfs
mit der Begründung gefordert wird , daß der Resormplan di « gegen -
« ärtigen Uebel des Armenrechts nicht behebe , sondern sogar
aus eine weniger demokratische Grundlage stell «, die Entwicklung
der lokalen Gesundheitsfürsorge behindere und die geplante Per .
Minderung der lokalin Besteuerung in einer Weise vornehme , die
den kleinen Kausleuten und Haushaltungen neue Laste « auferlege .

Genosse VIttmenn schreibt uns zu Hermann Müllers « rwide -

L.�' . Darm gehe ich mit Müller völlig konform , daß Haas « als

°lt »beaustrogt »r dagegen war . »ck boa � » » Ichs » zur » ! , .

fteilung einzusetzen . Ich sehe aber Im Segrnsaß . zu Müller

fett SÄÄÄ * S; ;
» - säüX

Zaschistenprozeh in Paris .
Vi » Ermordung bti Äizekonful ».

Paris » 26. November . ( Eigenbericht . )
Am Montag begann vor dem Schwurgericht bei dicht besetzten

Tribünen die Berhandkung gegen den italienischen Kommunisten
Serge dt Modugno , der im vorigen Vahr « den I t a l t e n > »
sch « n Blzekonsul Gros Rardint in besten Bureau er -
i ( Hessen hat . Dt Modugno be ' glng d>« Tat aus Erregung dar¬
über . daß es seiner Froi : unmöglich gemacht wurde , zu ihm nach
Pari » zu kommen .

Der „ Q u o t i d i e n " nimmt offen Partei für den Angeklagten .

Di Modugno habe wohl kaum mit der Absicht zu töten den
Konsul zu sprechen verlangt . Sein « Erregung sei begreiflich .
da er statt besten vor den Bizekonsul « führt wurde und dieser
fein Anliegen abschlug . Im übrigen müsse man die Infamie
seiner Verfolger in Betracht ziehen . Frau di Modugno
sei auf Befehl der italienischen Regierung zu 3 Iahren D e p » r -
tation verurteilt und mit ihrem Kinde von der Insel L' par !
auf die Insel Ponza . den ungesündesten Deportatirmvort ,
übergeführt worden . Haben die Männer , fragt dos Blatt , die solche
Repressalien anwenden , ein Recht , von zioilisterten Menschen zu
verlangen , daß sie nun noch Strenge üben ?

Reuer Revolveranschlag auf Faschisten fpitzel .
Gestern abend wurde in Parte ein 42 Jahre alter Italien «-

namens C u l a g l i o van unbekannten Tätern durch drei Revaloer -

schüsse niedergestreckt . Er wurde in schwer verletztem
Zustand ins Krankenhaus eingeliefert . Man glaubt , dost Culagiit ,
der vor 21b Monosin aus Mailand eingetrosten war , saschistischer
Agent war und der Rache politischer Gegner zum Opfer
gefallen ist .

polen Vermittler ?
Zwischen ? lun - änien und llngorn .

Warschau , 26. November . ( Eigenbericht . )
Der ungarische Außenminister Walko trifft in den nächsten

Tagen in Warschau ein . um . wie es offiziell heißt , einen Schied » «
vertrag mit Polen abzuschließen . Die eigentliche Bedeutung
dieser Reis «, die in hiesigen politischen Kreisen großes Aufsehen er -

regt hat , liegt aber in den Besprechungen hinter den Kulissen . Ee

besteht kein Zweifel , daß bei dem Desuch de » ungarischen Außen -
minister ? von polnischer Sc- ' t « der Versuch gemocht werden wird ,

zwischen Ungarn und Rumänien als Vermittler , vor allem
in dem Optanten st reit , aufzutreten . Mit diesem Versuch tritt

Polen in das langersehnte Stadium der a k t i o « n Balkanpolitik ein .



Die Llnternehmer manövrieren .
Druck auf die Reichsregierung .

Esse » , 2K . November . lEigenbericht . )

Die drei Metallarbeiterverbände habe »

an » Montag folgendes Schreiben an de « Arbeitgeberver -

band der nordwestlichen Gruppe gerichtet :

„ Wir nehmen Bezug auf das am 24 . SWovembcr ver¬

kündete Urteil des Landesarbeitsgerichts

Duisburg . Wir fordern nunmehr unter Bezugnahme auf

» user Schreiben vom K. November lS28 den Arbeitgeber -

verband für de « Bezirk der nordwestlichen Gruppe , des

Vereins deutscher leisen - und Stahliudustrieller auf . die

vorgenommene Aussperrung aufzuheben und die

Mitglieder anzuweisen , die Betriebe unverzüglich zu

öffnen . Andem wir alle bereits entstandenen Schaden -

erfatzansprüche aufrechterhalten , mache « wir

Sie auch für alle weiteren Schäden verantwortlich , die

aus der Nichtbefolgung dieses AufforderungsschreibenS

entstehen . "

Wiederaufnahme der Vermittlungsakiion .
Die Aussichten sehr gering .

Köln . 26 . Ilovember . ( Eigenbericht . )

Ver Regierungspräsident hat heute seine Vermittlung » .
aktiou zur Beilegung der Aussperrung wieder ausgenommen . Zu¬
nächst hat er beide Partelen getrennt zu sich gebeten , erst die Ge -

werkschasten . sodann die llnternehmer . Die Gewerkschaftsvcrtreter
haben erklärt , doft sie an dem Schiedsspruch se st halten .
Di « llnternehmer dagegen erklärten den Schiedsspruch sür . . u n -

tragbar " . Der Regierungspräsident hat nunmehr beide por -
teien zu Dienstag vormittag zn gemeinsamen vcrhand -
lungen geladen . Die Ausfichten sür diese Vermittlungsaktion
sind im gegenwärtigen Stadium allerding » sehr gering .

«

Düsseldorf . 26. November . ( Eigenbericht . )

Di « Eisen » und Stohlkönige sind entschlossen , genau wie der

Aerbindlichkeitserklärung des Reichsarbcitsministeriums , so auch
einem ihnen nicht genehmen Urteil des Reick » s -

Arbeitsgerichts die Stirne zu bieten . Die Rechtsfrage ,
bis sie an den Haaren herbeigezogen liaben , ist für sie nur von
sekundärer Bedeutung . Sie rollten sie lediglich deshalb aus , um einen
Borwond für die Verletzung des verbindlichen Schiedsspruchs zu
haben und eine Chance für dessen Beiseiteschiebung . So schwach ihre
Rechtspofhjon ist . so stark ist ihre wirtschajtliche Machtposition .

. Las si « jetzt durch die Aussperrung verlieren , hoffen sie verzehnfacht
wieder hereinzuholen durch «ine Verankerung der Löhne auf deren

gegenwärtigen niedrigen Basis . Haben sie einmal in diesem Falle
ber Regierung den Daumen aufs Auge gedrückt , so oersprechen sie
sich davon für andere Fälle , in Zoll - und Preisfragen wie auch auf
sozialpolitischem Gebiete großen Erfolg .

Mit der Masfenaussperrung üben die Nordwestlichen ober nicht
' wr einen Druck auf die AuegesperHcn »ich die Metallorbeiter -

gemerkschaften aus� Der ilchirektc Druck auf dos ganze
Wirtschaftsleben in Rheinland - Westfalen . auf die Gemeinde -

Verwaltungen macht sich togtäglich stärker bemerkbar .
stich darauf rechnen die Herren . Im Bunde mit ihrer Gefolgschaft ,
dem Gesamtverband der Metallindustricllen , der Vereinigung der
deutschen Arbeitgeberverboich « und dem Reichs verband der

Industriellen , lassen sie durch die Fortsetzung der Aus -

sperrung . durch Drohungen mit weiteren Aussperrungen , das

Wirtschaftsleben derart in Bedrängnis bringen .
um durch die Lahmlegung des gesamten Wirtschaftslebens d i c

Regierung zur Kapitulation zu zwingen .

Die Auswirkung der Aussperrung .
Leber 200 < XX > Feierschichten und 100 ( XXI Arbeitslose .

Arusberg , 26. Rooember .

Die Aoswirkilvgen der Aussperrung im Regierungsbezirk

Arnsberg nehme » von Tag zu Tag an Ausdehnung zu. Bis ein -

fchllefzlich 21 . Rovember wurden nach Mitteilung der Regierung In

Arnsberg als Auswirkungen der Aussperrung gezählt : 3m Bezirk
Bochum 110373 Feierschichten , dadurch betroffene Arbeiter 33113 .
Die Gießerei Stockum mit 64 Arbeitern ist stillgelegt .
3m Bezirk Dortmund 77 425 Feierschichten , dadurch betroffene
Arbeiter 31 110 . Durch Stillegung mittelbar betroffener
kleinerer Unternehmungen 3347 Entlassungen . Mit den

Feierschichten in den Bezirken Hamm . Lünen und Iserlohn ergibt
sich eine Gesamtsumme in verfolg der Aussperrung Nordwest
innerhalb de » Regierungsbezirk » bis einschließlich 2l . November
von 203 033 Feierschichten , davon betroffene Arbeiter 33 74 ? . Di «

Zahl der mittelbar und der unmittelbar durch die Aussperrung voll

erwerbslos gewordenen Arbeiter innerhalb des Regierungs¬
bezirkes beträgt reichlich lOOOOO .

Die Zahl der Sllllegungsaulräge ist in stetem S < e i -

gen begriffen . Bisher find unler Berufung auf den Konflikt im
Gebiet Nordwest KZ Slillegungsanlräge innerhalb de » Regierung » -

bezirk » Arvsberg gestellt worden , wodurch ungefähr 15 000 Arbeiter

zur Entlastung kommen bzw . schon entlassen sind . 3m Sieger .
l ä n d e r Wirlschaslxgebiel sind ebenfall » Slillegvngsar . lräge ein¬

gereicht worden , die etwa 10 OVO Arbeiter betreffen .

Sie sotten hungern !
Die „ Deutsche Allgemein « Zeitung " veröffentlicht eine Zuschrift

, . au » dem Ruhrgebiet " , in der ,chi « Wiederherstellung
der gestörten Staatsautorität " gefordert wird .
Di « RuHrinduftrkllen fordern nämlich die Wiederherstellung der
Staatsautorität gegenüber den widerrechtlich Ausge -
sperrten ! Die Regierung soll gezwungen werden , den gewerk -
fchoftlich Orgamsierten die Unterstützung zu entziehen .
Die preußische Regierung soll angeblich die Reichsgrundsotzc zur
Fürsorgepflichwerordnung verletzt haben .

Run kann man den sonderbaren Verteidigern der Staats -

autorität und der Gesetzlichkeit ja antworten , daß der Reichstag

nicht die Regierung ermächtig hat . Mittel zur Verfügung zu

stellen , die nach den Reichsgrundsätzen der Fürsorgepflichtverord -

rning zu verteilen seien . Davon steht in dem Beschluß des Reichs -

tags nicht ein Wort !
Die Ruhrindustriellen , die nicht nach der Fürsorgepflichtverord

ming gefragt haben , als sie die 715 Millionen bekamen , zitieren

weiter einen Erlaß des preußischen Wohlfahrtsministcrs , in dem

gesagt wird , daß die Fürsorge das Ziel habe , den Hilfsbedürftigen

in seinem Willen und seiner Kraft so zu stärken , daß er sich durch

eigenes Können , Mühen und Schaffen selbst behaupten kann . Dazu

bemerken die Ruhrinimstriellen :
„ Daß diesem Streben der einzelnen Personen auch die sali

dar i�rh e Selbsthilfe , wie sie in den Gewerkschaften

verkörpert wird , g l « i ch z u st «st l e n ist , muß also ohne weiteres

aus den kolleltivistifchcn Gruichg « danken des modernen Arbeits

rechts gefolgert werden . "
Wir können ausnahmsweise einmal mit den Ruhrindustriellen

hier einer Meinung sein . Es war deshalb ganz richtig von der

preußstchen Regierung , keinen Unterschied zwischen Organisierten uird

llnorgarnsierten zu machen , damit diese auf die solidarisch « Selbst

Hilfe der Gewerkschaften hingewiesen werden und sich gleichfalls

organisieren .
Die Ruhnndustriellcn mästen sich schon abfinden mit der Tab

fache , daß ihre Diktatur Grenzen hat . Sie haben da -

raus gerechnet , daß der Staat es den Arbeitern überlasten wird .
die Staatsautorität zu wahren . Und da die Ruhrindustricllen ganz

sicher sein konnten , daß sie finanziell stärker sind als die Arbeiter ,

hofften sie / daß sie damit auch stärker sein würden als der Staat .

Der Staat hat aber die Arbeiter nicht im Srich gekvssen und

kann und wird sie nicht im Stich losten . Die Ruhrindustriellen be¬

ginnen jetzt einzusehen , daß der Staat der Stärkere ist .

Ihr « Bersuche . . die Wiederherstellung der gestörten Stoot - autori -

tät " dadurch herbeizuführen , daß die Regierung zur Kapitulation

gezwungen wird , werden und müssen scheitern .

Wie zu erwarten war !

Auch in Hagen - Gchwelm lehnen die Unternehmer ab .

Hagen ( Westfalen ) , 26 . Rovember .

Der Märkische Arbeitgeberverband hat beschlossen , den sür die

märkische Eisenindnstrie gefällten Schiedsspruch abzulehnen .
*

Die Gewerkschaften haben den Schiedsspruch angenommen und

werden zweifellos die Verbindlichkeitserklörung beantragen . Der

Schiedsspruch hält sich in so bescheidenen Grenzen , daß sein « Ab -

lehnung durch die Unternehmer nur aus „grundsätzlichen " Erwä¬

gungen zu erklären ist .

Oer Betriebsrat und die „ Subordination " .
Die „ Mitropa " gegen das Äetriebsrätegeseh .

Eine sonderbare Aüftastung von den Pflichten de » Betriebsrates
Hot die Direktion der „ Mitropa " in Altona . Do » Betriebsrätegesetz
macht es den Betriebsräten zur Pflicht , im Interesse des Be -
triebes jede Unkorrektheit der Betriebsleitung zu melden . Der
Altonoer Betriebsrat der Mitropa erfuhr nun aus den Kreisen der
Belegschaft , daß derInspektorB . in seinem Haushalt Teppiche
und Wäiibe der Gesellschait verwandt und außerdem auch Hand -
wcrker sür seine Prioatarbeiten beschäftigt habe Durch ein »
gehend « Informationen stellte der Betriebsrat fest , daß die gegen den

Inspektor erhobenen Dorwüri « zum größten Teil auf Wahrheit be -

ruhen , woraus er die Berliner Direktion auf das Verhalten
des Inspektors aufmerksam mochte .

Die Folge dieser Meldung war . daß nicht etwa der Inspektor ,
sondern der Betriebsratsvorsitzende und der Schrift -
führer fristlos entlassen wurden , weil „ in der A n z « i g «
eines Untergebenen gegen feinen Vorgesetzten
«ine schwere Beleidigung liege .

Das Arbeitsgerich : in Altona belehrte die Direktion aber
eines Vcsteren . Der Generaldirektor der Mitropa ,
Dr . K i e i ch k e , hott « es sich nicht nehmen lasten , von Berlin nach
Altona zu kommen , um dos Ansehen de » Inspektors zu retten . Er
vmrrn die Ausfostung , daß stch der Betriebsrot wohl um U n r « g « l -
Mäßigkeiten im Betriebe zu kümmern habe , aber nur
dann , wenn essich nicht umBorge setzte handle . Daß
man in einem anderlen Falle einen Angestellten wegen der Bereiche .
rung an einem halben Stück Seife fristlos entlasten habe , sei ganz
in der Ordnung , da dies ein offener Betrug gewesen sei . Die
Versehlunggn des Inspektors seien dagegen nur eine Inkorrekt -
keit .

Das Gericht maß aber nicht so mit zweierlei Maß . sondern
verurteiltedieMitropa . diebeiden Betriebsrats -
Mitglieder wieder einzustellen und sie für die Tag «
- wischen der Entlassung und Wiedereinstellung voll . zu entschädigen .

In der Urteilsbegründung wird ausdrücklich festgestellt , daß der
Betriebsratrechtflehandelt habe , wenn er Erkundigungen
über den Inspektor eingeholt habe und daß man ihm daraus keinen
Strick drehen könne .

Gehälter der preußischen Kammermusiker .
Musitersperre über die Staaisoper .

Die Besoldung der Kammermusik « r an den preußischen
Stantsoperu in Berlin , Wiesbaden und Kasse ! wird
schon seit Jahren von den Kammermusikern selbst wie von den deut -
scyen Orchestermusikern allgemein als vollständig unzulänglich
empfunden . Die preußischen Staolsopern sind Musterbetnebe ihrer
Art und sollten an der Spitze aller deutichen�Kullurtheater steyen .
Da der Nachwuchs mindestens für die Berliner Staatskapelle doch nur
nus anderen Orchestern kommen kann , muß es als ein unmö- sticher
Zustand angesehen werden , wenn die Gehälter der preußischen
Kammerrnusiker weit hinter denen der Mitglieder anderer deutscher
Kulturorchester zurückstehen . Vor der im Vorjahre erfolgten allge -
meinen Neuregelung der Beamtenbesoldung stand z. B. die Besoldung
der Berliner Kammermusiker an 16. ( ! ) Stell , in der Statistik der deut -
scheu Orchesterbesoldungen und schon wieder ist die Besoldung der
Berliner Staatskapellc durch ander « Orchester überflügelt worden .

Alle Bemühungen der Kammermusiker wie auch des von ihnen
mit Wahrnehmung ihrer Interessen betrauten Deutschen Musiker -
Derbandes . «ine halbwegs befriedigende Besoldungsregelung herbei -
zuführen , haben sich bisher als vergeblich erwiesen . Obwohl das

neu « preußische Besoldungsgesetz die Möglichkeit bietet , b- itrch .
Währung ruhegehaltsfähiger Zulagen , die auch vom preußische

Landtag als berechtigt anerkannten Desoldungswünfch « der Kamm «

musiker wenigstens annähernd zu befriedigen , und eine solch « Reg«

lung auch in Aussicht gestellt war . ist den Berliner KammermunW

erst jetzt , nach einem vollen Jahr « geduldigen Was
t « n s . «ine ganz unzureichende Zulage bewilligt worden .

Kastel und Wiesbaden soll dies « Zulage sogar nur auf e t w a 1 7 3 »

jährlich bemessen werden .
In einer vom Deutschen Musiker - Serba nd veranlassten Ait

spräche im preußischen Kultusministerium wurde von den Vertrete !
des Kultus - und des Finanzministeriums erklärt , daß sie nicht in >»

Lage seien , den Besaldnngswünschen der Konnnermusikcr weit «

gehend Rechnung zu tragen . Obwohl bereits jetzt zahlreiche Stell « >

in den Staatscheaierkapellen unbesetzt und geeignet « Bewerber V

der gegenwärtigen Besoldung nicht zu finden sind . 1:
Da weitere , Aussicht auf eine Verständigung versprechende , Djl

ha ndlungsmöglichkei ien nicht mehr gegeben sind , Hot der DeutM

Musiker - Verband sich genötigt gesehen , gewerkschaftliche Maßnahivs
zu ergreifen und hat nunmehr d i « Musiker sperre überd '

preußischen Staatsopernbetriebe verhängt . Ä

sehr widerstrebend hat der Derbond zu diesem Mittel gegriffen , der

er hat natürlich selbst dos größte Interesie an einem mögliA
reibungslosen Avlaus des künstleriichen Musikbetriebes . Aber er ho' '
durch die Sperre ein « boldige Bereinigung des Besoidungsstrei »
und damit eine Sicherstellung des künstlerischen Hochstandes d-

preußischen Staatskapellcn zu erreichen .

Reichskonferenz der pofiler .
Die Allgemeine Deutsch « Posigewertschaft , Mitgliedschaft Ö

Deutschen Verkehrsbund . hält vom 26 . bis 28 . November im Gewer

ichastshaus ihre 7. Reichskonfercnz ob . Am Montag vormittag 0

öffnete der Vorsitzende Reichstagsabgeordneter Genosse Bender >

Konferenz mit einer Begrüßungsrede , in der er u. o. auch die groj
Aussperrung im Nordwesten unter allgemeiner Zusti »

mung einer scharfen Kritik unterzog . Von den französischen I

ganisatianen des Post - und Telegraphenpersonals sind die Genosti

B o n h o m m e und D u t a i l l y erschienen , die in ihren

grüßungsansprachen betonten , daß die Arbeiter und Beamten d

französischen Republik stets davon überzeugt waren , daß sie nur >

Gemeinschait mit dem Proletariat der deutschen Republik ihre o>

wirtichostliche und soziale Hebung gerichteten Ziele erreichen könne

Nach einer weiteren Begrüßungsansprache des Ministenalrs
K n ö n e r. der das Reichspostmiinsterium vertritt , erstattet « Bend

den Tätigkeitsbericht .
In zweistündiger Rede ging er auf die gesamt « Tätigkeit d

Reichsleittmg der ADP . während der sich auf drei Jahre erstrecke '
den Berichtsperiode ein . Den Hauptteil seines Berichts nahmen B

Ausführungen ein , die sich auf die Lohn - und Gehaltsbcwe

g u n g e n bezogen , wobei der Redner auf die großen Schwicri !
ketten hinwies , die sich einer Aufbesserung der wirtschaftlichen uB

sozialen Lage des Personals entgegenstellten .
In der nach der Mittagspause einsetzenden Diskussion , die st

bis zum Ende der Nachmittagssitzung fortsetzte , wurde trotz teilweis <

scharfer Kritik «ine mustergültige Sachlichkeit bewahrt .

Treue um Treue .

Di « Berliner Ortsverwaltung des Verbandes der BuchlüiüX
uist > Po pierverorbester veranstaltet « am Sonnabend in de. i Gesalä
räumen des Gewerrfchastshouses ein - ? Iubilarfeier . die cin <

glänzenden Verlaus nahm . 186 , Mitglieder , darunter 72 nx- i blick
t-i « dem Verband « 25 Jahre die Treue gehalten hoben , hatten ihtj
Ehrentog . Der Rsdakteur des Verbandsorgans , Gen . Michaeli ?
würdigte in seiner Festrebe die Zäjährige Arbeit sür die Organ '
sation . Die jung « Generation ermahnt « er , es den Alten an Pflickk
erfüllung und Op- erwilligkett gleich zu tun . »

Die Organisation hatte keine Mühe gescheut , den Iubilatt
einige genußreiche Stunden zu verschaften . Dos hochwerni
Programm des Abends wurde bestritten van dem Künstterensemb
des Deutschen Wusrkeroerbandes , dem Ebert - Monz - Quortett u'
dem bekannten Vorlragskünstter Erik Elken , die allesamt ihr Lest «
hergaben , aber auch ein donkbares Publikum fanden .

Oer amerikanische Gewerkschaftskongreß .
In New Orleans ( USA . ) tagt zurzeit der Kongreß der an >

rikanstchen Förderattan der Gewerkschaften unter dem Vors
William Green » . Dem Kongreß liegt u. a. «ine Resolution no
die die angeschlossenen Gewerkschaften auffordert , bei künftig «
Tarirverhondlunqen auf die Einfügung einer Klausel Z
dringen , die da ? Recht der orgomsierten Mitglieder oirs Teil
nähme an Sympathiestreiks sichert . Ferner wird d<

Kongreß über ein « Entschließung zu entscheiden haben , die eine A u >

dehnung der Einwanderungsquoten nach Lateist
a m c r i t a cinschließlich Mexiko fordert .

*»«i < s- chlchul «. Donnkritsa . 29. Sfjmorr , m !If)r, Prinz-Louie- fscidlnois
Etrax « 2. I. V- q- Iarikch, » Sp«>iehaus . Dr. mr<t . jur , Ztubolf Bußmann : „ S
ocrturMIdl « ffinflun titr Bromtknfirltung auf Mn f ßorottrt ".
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oortrag : . Sven Hedina Reisen In Tiber ". — Südosten : Iugendbeini des Be
lehrsbundez . Tngelufer J « —28. Bortrag : »Mit Heinz Bartbei durch Berlin " . '
Spnnbani SUidt . linacndheim Lindenufcr 1. Vortrag : „Die KuIturarbe ' I >
Volksbllbne " . — Stibkreio : Zusendkiirf »« im Ingenicheim Brißer Str . ?i '
Bortraa : „Wirlichaitowefen und WirtsitaUurrerben " . — Weißcnser : IugcN
kurfus IM Ziinendtieim Difhelmstr , <2. Thema : „Temerkschaftlich « Iugendart »
— Tttperkfchafttiche Iusendbeairgung " .

. luacndanlvve des Zentralverbandes der Zlnqeirellft

Heute . Dienstag , finden folgende Beranftaltungen statt : Stordnxi
Uugenbheim Lehrter Str . 18 - 19 , BottotinZe u. Singspiel ». — Potedi '

gloioaweo : Boikebau » Miihlcnderg . Trotte , Auguflaftr . Id. Bortrag mit Lie
bildern : „Unser Zie - ch»iugendtag in fsrantfurt a. R. " Referent : Erich Brcdo>
An diesem Abend kann unser Buch vom Reichojugendtag , reich illustriert ,
Breis » von I M. tSuslich ermorden werden . — Bolkotanikursu » in der Schi
Baruther Str . 20 pünktlich 20 Uhr.

Berantworllich »ür Bolitik : Dr. Kurt Teqer : Wirtschaft : T. Klingeldc ! '
Sewerlschaftobeweguna : Fr . kglor »: geuilleion : k. S. Dcschre : Lolal

and Sonstig »»: grig Karstidt : Angoigen : Tb. TI»<te . sämtlich in Berlin .
Verlag : VorwSrtS ' Bertog GmbH . Berlin Druck: Vorwarto - Bulbdruckel
and Lertagoanstalt Boot Sinaer o ? o Berlin SW 58 Lindenftrad «

Aieria l Beilog « » od „Uaterhalino « an » «ist «»-

Wichtige Mitteilung für die deutsche Beamtenschaft !
Jede Woche erscheint hie „ Beamten - Illustrierle "

32 S« tt « n stark mit etwa 60 Abteilungen in mehrfarbigem
Kupfertiesdruck Ein « große AnzahlbekannterFuhrer , wie
Ernlt Remmer » und Albert Falken berg , sind Mitarbeiter .
Auch für die Veamtenfrau und sür die Famstie bringt die

Bestellschein für die Leser dl

„ ü ' orwkrt « " '
An die ,/Beamten ' FIiuflrierte�

»Beamteri - Illusttierte " «ine Füll « von llnterhaltungsstofs . s . l Perlin - Wilmersdors . Werste 45 - 4 «
Eämstich « Bezieher genießen enorme vorteil « durch Wohl - « men 4 * 4 54 abonniere die . Beamten Illustriert «
fahrts - Einrichtungen , TK«at «r >Bergünstigung «n,verbilltgte ! großen Utz U dl v jede Woche «in Heft für 30 Pf . frei Hau ,
ReiIen . Ruhegehattszuschüsseg «gengerwg «PrSmien : außer . i . . . . . . 1 . « - „ b . « . « . . Name : __
dem erhastm 0L « Abolm « sten alsSoud «rgob « «Veferungen >

2cder verlange kop « « lo » « rn Probe - Heft .
�Wohnung : _ _
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